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ba§ SRefuttat jur 3ufrteben§eit be§ ©eroerbeftanbes au§»

faden faß. ®er Sräfibent gebenït auch be§ oerftorbenen
©hrenmitgliebeê, £>ertn Serrer Qaîober, ber ftetS ein
begeifterter Slntjänger bes SereinS mar. ®er SRitglieber»
etat roeift auf: 112 Ülftioe unb jroei ©hrenmitglieber.
®ie ginanjen, geführt non ©ipfermetfter gfcßubi, jeigen
folgenbeê Silb: ©benahmen 3130 gr., 9lu§gaben 3169
granfen, fomit ergibt ficf) ein ißaffiofalbo oon 39 gr.
®a§ SereinSoermögen roirb mit runb 2000 gr. genannt.
Jahresbericht unb ftaffabericßt roerben genehmigt. Slad)
einer ®i§frtffton roirb auch bie nom Sorfianb geroünfdjte
Steoifion be§ fRûcftrittéparagrop^en befdjtoffen. ©eraume
3eit nahm ber |)auptgegenftanb ber Quartaloerfamm»
lung, bie „Steoifion beé fantonalen 3lrbeiterf<hutsgefeßeä",
in Anfprucß. |>err ®r. ©treiff al§ ^räfibent be§ fanto»
nalen ©eroerbeoerbanbeê gab sunächft Sluffchluß über bie
mit ber ißolijeibireftion gepflogenen Unterfyanblungen, bie

nur roenige Anregungen be§ ©eroerbe§ berüctfichtigte unb
oor ädern bie ®isïuffion ber forage ablehnte, ob eine

Steoifion überhaupt juläffig unb opportun fei. Stach
Stnfi(f)t oon tperrn ®r. ©treiff liegt feine Stotroenbigfett
jur Steußhaffung oor, bie§ namentlich im £>tnblicf auf
bie beoorfiehenbe eibgenöffifcf)e ©efeßgebung unb bie &at»
fat^e, baß felbfi in bie ©riftensberechtigung be§ 92er
©efeße;» 3meifel gefegt roerben muffen. ®ann i[i gegen
bie fcßablonenhafte Siegelung b^r 3frbeit§seit
burcf) ©infüßrung ber 55=©tunbenroocf)e ansufämpfen.
SRit SRücfficfjt auf bie ©aifonarbeiter, bie im ©ommer
eine bebeutenb längere 3lrbeit§jeit beanfprucßen, rourbe
oon geroerblicher Seite eine etroaë milbere Sefiitnmung
poftuliiert in ber 3Beife, baff bie SlrbeitSjeit in ber Siegel
10 ©tunben im Sag nicht überfchreiten bürfe. ®ie f|3o(i=

jeibireftion geruhte aber auch biefe Anregung unter ben

®ifd) su roifchen. ®a§ ®lei<f)e gefchah mit einer 2ln§al)l
roeiterer fßoftulate be§ ©eroerbes, bie ftch auf bie Sir--

beitsorbnung, bie Süßen, bie ©infiedung oon |ülfsar=
beitern, Jnfpeïtion oon ©ef^äftslofalen unb Schlafe
räumen ber Sebienfteten bestehen. ®ie Herren am
grünen ®ifcf) mögen [ich Slugen halten, baß jebe
Arbeit§seitoerfürjung einer Serteuerung ber ißrobuftion
ruft, unb baß e§ bann nicht mehr angehe, über ben

fpanbroerfer s« fcßimpfen, roeil er „große" Siechnungen
fteße. ®ie ®i§fuffion, an ber fich Sertreter ber
oetfcljiebenften Setufe beteiligten, s^9^ unsroeibeutig,
baß bie angeftrebte Steoifion überad in Greifen oon
Çanbroerf unb ©eroerbe auf fcEjarfen unb berechtigten
SBiberftanb ftößt. @§ fei ein Unbing, rourbe gefagt,
baß bie Regierung in einer Jeit ber SCrbeitëlofigCeit
benen, bie noch Slrbeit hätten unb gerne fcßaffen mürben,
bie SCrbeitêjeit befcßneiben roode. ®a§ ©efeß fei ©cßa»
blone unb fönne al§ folche oom tpanbroetïerftanb nicht
innegehalten roerben. ©s gelte nun, gefcßloffen oorju--
gehen, um bie Steuerung roirffam su belämpfen. ®ie
Serfammlung fpracß fich grunbfäßlich gegen
ben @efeße§entrourf au§. ®er_ engere Slusfchuß
be§ $antonaloorfianbe§ roirb fofort bie nötigen ©cßritte
unternehmen. Junächfi fod eine ©ißung be§ ßantonal»
oorftanbeë ftattfinben. ®ann roirb bie ®i§fuffion inner»

halb ber ©eftionen folgen unb fcl)tießli(h eine fantonale
®etegiertenoerfammlung enbgültig ©teßung behielten. ®te
Serfammlung roar einmütig im fßrotefi gegen bie rigo»
rofen SteoifionSbeftimmungen. 3am Schluß folgten noch
bie SBahlen. ßeiber ließ fich l>*rr ßeus'inger meßt

mehr beroegen, ba§ Sereinêf^ifflein roeiter sa führen,
üln feine ©teße rourbe gewählt ber bisherige ßaffier,
$etr ©ipfermeifter Sfcßubi. infolge 5Rücftritt oon smei

Slitgliebern (ft. Seusinger unb ß). Säbler) roaren 9teu=

befehungen im Sorfianb notroenbig. ®ie 3Bahl fiel auf
bie Herren 31. ©tetnmann, ftäfehänbler unb A. ftnobel,
®apesterer.

C>olShawbel u»Ö |)0lsoerfehr. (ftorr.) ®le üblidjen
3Binterholsganten, bie oon ben ©emeinben unb ftorpo»
rationen jeroeilen in ben 2Bintermonaten abgehalten roer»
ben, ftnb im ©ange unb nehmen sugunften ber Set»
fäuferfchaft einen günfiigen Serlauf. Slacßbem feit leßten
|)erbft eine ftetige Stachfrage nach 9tuß= unb Srennhols
fich adgemein geltenb machte, ftnb feit Steujafjr bie tg>o!s=

preife abermals gefttegen. ©ine Drt§gemeinbe ersielte
an ber lürslich abgehaltenen Sau» unb ©ägeholsoerfteige»
rung einen ®urchf<huitt§erlö§ oon gr. 45.50 per ra®

gegenüber bem forftamtlichen Soranfchlag oon gr. 44.30.
3um Slusruf gelangten 620,49 m® mit einem SRittel»
ftamm oon 0,58 m®. gn ben Sergroalbungen liegen
noch größere Quantitäten oon gefcßlagenem §ols, nament»
ließ ©cheiterhols, aufgefcïjicfjtet, bie roegen ben tiefttegen»
ben ©cßneemaffen meßt in bie ®al) (haften abgeführt
roerben lönnen. Qnfolge beê langen unb ftrengen 3Binter§
finb bie Srennholsoorräte überad fchon bebeutenb s«=
fammengefchmolsen, fobaß oielerortê auf ben Sladhrointer
SRangel an bürrem §ols fteß geltenb machen bürfte, su»
mal infolge ber abnormalen naffen SBitterung be§ leßten
©ommerê nur roenig ®orf gegraben unb getroefnet roer»
ben lonnte.

|)0fShûKÔeï in ©vaubiinben. 3m Serlaufe biefe§
3Binter§ rourbe laut „greier Stätier" faft boppelt fooiel
§ols abgefeßt als in normalen igaßren, nämlich s^fa
80,000 m*. ®te fpreife fteden fich auch ungefähr auf
bie Sorf'rieg§höhe: gr. 35—50 pro m® für Sannenhols
(Slocîhols), gr. 40—80 für Särchenhols unb gr. 15 bi§
20 für Srennßols. ®ie greife finb feit ber 3«ü ber
Saiffe um 50 °/o geftiegen, fie haben aber gegenüber ben
Sorîriegêpreifen nicht ©cßritt gehalten mit ber adgemeinen
ißrei§fteigerung. Transport unb 3lufrüften îoften heute
nodß gans howeube greife. ®a§ beeinträchtigt in fiarlent
SRaße ben ©rtrag ber an ftcb erfreulichen Serfäufe in
aden ©auen unfereê Sanbeé.

UerscMtcims.
f SRalermeifier SRathioê ®auffenbüch»©hriftmß*«

in ©redingen ift am 9. gebruar geftorben.
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das Resultat zur Zufriedenheit des Gewerbestandes aus-
fallen soll. Der Präsident gedenkt auch des verstorbenen
Ehrenmitgliedes, Herrn Lehrer Jakober, der stets ein
begeisterter Anhänger des Vereins war. Der Mitglieder-
etat weist auf: 112 Aktive und zwei Ehrenmitglieder.
Die Finanzen, geführt von Gipsermeister Tschudi, zeigen
folgendes Bild: Einnahmen 3130 Fr-, Ausgaben 3169
Franken, somit ergibt sich ein Passivsaldo von 39 Fr.
Das Vereinsvermögen wird mit rund 2000 Fr. genannt.
Jahresbericht und Kassabericht werden genehmigt. Nach
einer Diskussion wird auch die vom Vorstand gewünschte
Revision des Rücktriltsparagraphen beschlossen. Geraume
Zeit nahm der Hauptgegenstand der Quartalversamm-
lung, die „Revision des kantonalen Arbeiterschutzgesetzes",
in Anspruch. Herr Dr. Streifs als Präsident des kanto-
nalen Gewerbeoerbandes gab zunächst Aufschluß über die
mit der Polizeidirektion gepflogenen Unterhandlungen, die

nur wenige Anregungen des Gewerbes berücksichtigte und
vor allem die Diskussion der Frage ablehnte, ob eine

Revision überhaupt zulässig und opportun sei. Nach
Ansicht von Herrn Dr. Streifs liegt keine Notwendigkeit
zur Neuschaffung vor, dies namentlich im Hinblick auf
die bevorstehende eidgenössische Gesetzgebung und die Tat-
sache, daß selbst in die Existenzberechtigung des 92er
Gesetzes Zweifel gesetzt werden müssen. Dann ist gegen
die schablonenhafte Regelung d^r Arbeitszeit
durch Einführung der 55-Stundenwoche anzukämpfen.
Mit Rücksicht auf die Saisonarbeiter, die im Sommer
eine bedeutend längere Arbeitszeit beanspruchen, wurde
von gewerblicher Seite eine etwas mildere Bestimmung
postuliiert in der Weise, daß die Arbeitszeit in der Regel
10 Stunden im Tag nicht überschreiten dürfe. Die Poli-
zeidirektion geruhte aber auch diese Anregung unter den

Tisch zu wischen. Das Gleiche geschah mit einer Anzahl
weiterer Postulate des Gewerbes, die sich auf die Ar-
beitsordnung, die Bußen, die Einstellung von Hilfsar-
beitern, Inspektion von Geschäftslokalen und Schlaf-
räumen der Bediensteten beziehen. Die Herren am
grünen Tisch mögen sich vor Augen halten, daß jede

Arbeitszeitverkürzung einer Verteuerung der Produktion
ruft, und daß es dann nicht mehr angehe, über den

Handwerker zu schimpfen, weil er „große" Rechnungen
stelle. Die Diskussion, an der sich Vertreter der
verschiedensten Berufe beteiligten, zeigte unzweideutig,
daß die angestrebte Revision überall in Kreisen von
Handwerk und Gewerbe auf scharfen und berechtigten
Widerstand stößt. Es sei ein Unding, wurde gesagt,
daß die Regierung in einer Zeit der Arbeitslosigkeit
denen, die noch Arbeit hätten und gerne schaffen würden,
die Arbeitszeit beschneiden wolle. Das Gesetz sei Scha-
blone und könne als solche vom Handwerkerstand nicht
innegehalten werden. Es gelte nun, geschlossen vorzu-
gehen, um die Neuerung wirksam zu bekämpfen. Die
Versammlung sprach sich grundsätzlich gegen
den Gesetzesentwurf aus. Der engere Ausschuß
des Kantonalvorstandes wird sofort die nötigen Schritte
unternehmen. Zunächst soll eine Sitzung des Kantonal-
Vorstandes stattfinden. Dann wird die Diskussion inner-
halb der Sektionen folgen und schließlich eine kantonale
Delegiertenversammlung endgültig Stellung beziehen. Die
Versammlung war einmütig im Protest gegen die rigo-
rosen Revisionsbestimmungen. Zum Schluß folgten noch
die Wahlen. Leider ließ sich Herr K. Leuzinger nicht
mehr bewegen, das Vereinsschifflein weiter zu führen.
An seine Stelle wurde gewählt der bisherige Kassier,

Herr Gipsermeister Tschudi. Infolge Rücktritt von zwei

Mitgliedern (K. Leuzinger und H. Bäbler) waren Neu-
besetzungen im Vorstand notwendig. Die Wahl fiel auf
die Herren A. Steinmann, Käsehändler und A. Knobel,
Tapezierer.

HolZ--MaMberichà
Holzhandel und Holzverkehr. (Korr.) Die üblichen

Winterholzganten, die von den Gemeinden und Korpo-
rationen jeweilen in den Wintermonaten abgehalten wer-
den, sind im Gange und nehmen zugunsten der Ver-
käuferschaft einen günstigen Verlauf. Nachdem seit letzten
Herbst eine stetige Nachfrage nach Nutz- und Brennholz
sich allgemein geltend machte, sind seit Neujahr die Holz-
preise abermals gestiegen. Eine Ortsgemeinde erzielte
an der kürzlich abgehaltenen Bau- und Sägeholzversteige-
rung einen Durchschnittserlös von Fr. 45.50 per m"
gegenüber dem forstamtlichen Voranschlag von Fr. 44.30.
Zum Ausruf gelangten 620,49 in^ mit einem Mittel-
stamm von 0,58 nöl In den Bergwaldungen liegen
noch größere Quantitäten von geschlagenem Holz, nament-
lich Scheiterholz, aufgeschichtet, die wegen den tiefltegen-
den Schneemaffen nicht in die Tals chasten abgeführt
werden können. Infolge des langen und strengen Winters
sind die Brennholzvorräte überall schon bedeutend zu-
fammengeschmolzen, sodaß vielerorts auf den Nachwinter
Mangel an dürrem Holz sich geltend machen dürfte, zu-
mal infolge der abnormalen nassen Witterung des letzten
Sommers nur wenig Torf gegraben und getrocknet wer-
den konnte.

Holzhandel in Graubunde«. Im Verlaufe dieses
Winters wurde laut „Freier Rätter" fast doppelt soviel
Holz abgesetzt als in normalen Jahren, nämlich zirka
80,000 nn'. Die Preise stellen sich auch ungefähr auf
die Vorkriegshöhe: Fr. 35—50 pro in^ für Tannenholz
(Blockholz), Fr. 40—80 für Lärchenholz und Fr. 15 bis
20 für Brennholz. Die Preise sind seit der Zeit der
Baisse um 50 °/o gestiegen, sie haben aber gegenüber den
Vorkriegspreisen nicht Schritt gehalten mit der allgemeinen
Preissteigerung. Transport und Aufrüsten kosten heute
noch ganz horrende Preise. Das beeinträchtigt in starkem
Maße den Ertrag der an sich erfreulichen Verkäufe in
allen Gauen unseres Landes.

iltncdieanitt.
5 Malermeister Mathias Dauffenvach-Christma»«

in Grelliugen ist am 9. Februar gestorben.
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f ©chmieömeifter SBUtjelm Södjenmeter itt lit»
ftetten (Jürich) ftarb am 13. gebruar im liter oon
75 Jahren.

gum Htreltor öeS ©aS» «nb äöafferroetfeS itt
Bafel mahlte ber Begierungërat fperrn 9Jtaj ïtjoma
oon Imben (@t. 0allen), gurjeit Betriebëbireftor beS

©aSroetfë ber S. A. de Gas y Electricidad Catalana
in Barcelona. @r ift am 28. SRärj 1880 in ©atganS
geboren. @r befudEße bie Schulen in Jüricf) unb ftubterte
am eibgenöffifcßen lßolptecf)nifum. Hott erroarb er fiel)
baS Hiplorn als Blafchtneningenieur. Jur SSJeiterbilbung
befugte er bie tecljnifcfye §ochfchule in Karlsruhe unb
mar Iffiftent unter ißrof. 1. Bunte. Harauf mar er
faft jroei Jahre lang als Jngenieur am ©aSroerf Jürich
tätig. Qm grühjahr 1913 mürbe er BetrtebSingenieur
im ©aSroerf ber ©efeEfcljaft Catalona de Gas y Elec-
tricidad in Barcelona, in bem er bie Betriebsleitung
inne hatte. @r gilt als roeitbtiefenber Seiter unb Braf»
tifer, ber gerabe fc^roierigen fragen gegenüber neue merb
nolle Söfungen gefunben hat.

Hie fu*ftgeroerbli<heit u*b techmfdfien Berufe mürben
in Jüridf) befprocf)en in ber BortragSferie über fragen
ber Berufswahl, neranftaltet nom Stmt für Berufs»
beratung. Hireftor litherr non ber Kunftgeroerbe»
fc^ule roieS barauf l)in, roie funftgeroerbliche Betätigung
roenn immer möglich auf einer praftifdien fpanbroerfs»
lehre fiel) aufbauen foHte. Borpjieljen ift, foroeit fiel)

Se^rgelegenfjeiten finben, bie SJteifterlebre. Staatliche
Sehrroerfftätten bilben wohl forgfältige Irbeiter, aber in
ber Siegel feine richtigen Sßraftifer auS. Jurjeit finb bie

lu§fic£)ten ber funfigeroerbtid^en Berufe bei unS, mit
menigen luSnahmen, nicht günftig. über baS Borhan»
benfein einer roirfltdfien Begabung entfdfieibet am ftcher»

ften eine ^3robegeit, roop in ber norbereitenben allge»
meinen Klaffe ber Kunftgeroerbefclpte eine SDtögtidjfeit
gefdfjaffen ift.

Über bie tec^nifd^ett Berufe orientierte Hr.
grei, ©eftreiär beS BerbanbeS tec£)rtif<f)er IngefteUter.
@r umfd^rieb baS nielfeitige Irbeitëgebiet unb unterfcfjieb
jroifefjen untern IngefieEten (Zeichner, Bureauangeftetlte)
mit ©efunbarfchulbitbung, mittlem IngefteEten (Hecf)=

nifern), meldte ihre Borbilbung an einem Hechnifum er»

halten, unb ben teitenben Berufen mit miffenfchaftlidher
luSbilbung (Jngenieur, IrdEjiteft). llnbebingt not»

menbig ift für aEe eine praftifche Sehrjeit in ber
SBerfftatt ober auf bem SSerfplaß. ©rforberlidh
für bie ©ignung finb 2Birflicf)feitSfinn, BeobaclitungS»
unb luffaffungSgabe für mechanifdhe Borgänge, ejçafteë

Irbeiten, taftooEer Ilmgang mit Irbeitern, für bie obern
SteEen eine geroiffe fchöpferifdje ober fünftlerifdhe Be»

gabung, für Ingenieure unb Hechnifet, roeldje im freien
arbeiten, eine robufte ©efunbheit. Hie Befcf)äftigungS»
möglidhfeiten finb gurgeit ungleich, ganj fchlecht im Sief»
baumefen unb in ber 9Jlafcf)ineninbuftrte, etroaS beffer in
ber ©leftroinbufirie unb im Baugeroerbe. HaS ©chlimmfie
fdheint im aEgemeinen übermunben unb für bte Jufunft
eher luêficf)t auf etroaS Befferung oorhanben p fein.
Jn ber HiShtffion famen nodh ©rengberufe mie ©eiben»
roebtedhnifer unb Hecljmfer»Kaufmann pr Sprache.

HaS fiotelbauoerbot. HaS ©ibgenöffifdEje Juftij»
unb Boliseibepartement hat feit längerer Jeii bie grage
geprüft, ob unb in welcher SBeife baS ,£>otelbauoerbot,
auch BebürfntSflaufel genannt, baS auf 31. Hegember
1925 abläuft, in bie normale ©efeßgebung übergeführt
roerben tonnte. SBBie man oernimmt, ift eine Borlage
bereitë ausgearbeitet unb bem BunbeSrate oorgelegt
morben. HiefeS Berbot hatte bis heute feine große praf»

ilhAnnamank die „Illustrierte Schweizer Handwerker«
SUUllIlcUlciiLö Zeitung" werden stets entgegengenommen.

tifdhe Bebeutung, mirb eS aber erlangen, fobalb ber
grembenftrom roteber einfetjt. Ha unb bort bürfte ftcf)
aisbann baS Befireben geigen, beftehenbe grembenbetriebe

p erroeitern, ober anbern Qmedten bienenbe Bauten pr
gemerbSmäßigen Beherbergung oon gremben p oer»
roenben. ®aS ^otelbauoerbot oerbtetet aEe berartigen
SEcßnahmen, immerhin fann ber BunbeSrat eine Be=

roiEigung pm Bau ober pr ©rroeiterung erteilen, menn
ein BebürfniS glaubhaft gemacht unb ein ginanpuSroeiS
geleiftet mirb. ÜBenn nun biefe BebürfniStlaufel bte ©e*
ftalt eines BunbeSgefeßeS annehmen foE, fo gefchah eS

auS ber ©rfenntniS heraus, baß bie normale ©aftbetten»
pht auf lange $ah*e hiuauS ben Infprüdhen beS

benoerfehrS ooEauf genügen mirb. ®te oon ber f^mei»
gerißhen ^otel=£reuhanbgenoffenfchaft angeftrebte ©efun»
bung im fpotelgeroerbe tann nur bann oon ©rfolg be=

gleitet fein, roenn eine überprobuttion an grembenbetten
oerunmöglicht mirb.

Branb beS BlailSnber Bahnhofe«
BäumungSarbeiten im Blittelbau beS Blailänber
Bahnhofs finb naljegu beenbigt. @ine italienifdhe Bau»
fttma hat ben Beubau ber Kuppet mit ber Ber»
pflichtung ber llebergabe in 25 Hagen übernommen.
3n fpäteftenS groei Sölonaten, fomit bor ©röffnung ber
Bluftermeffe, fann ber Blittelbau roieber bienftlidh ber»
roenbet roerben.

SEßofferftofffranfheit be§ Kupfers. Blan hat bie

©rfahrung gemacht, baß, roenn man fupferojpbulhaltigeS
Kupfer in SCßafferftoff enthaltenber Itmofpßäre erhitß,
baS Kupfer Biffe befommt unb pr Berarbeitung un»
tauglidh roirb. Hie UrfadEje ift folgenbe: SBafferftoff
biffunbiert leicht burdh erhi^teS Kupfer, trifft er aber
auf Kupferojgbul, fo roirb btefeS p Kupfer rebujiert
unter Bilbung oon SBafferbampf. Htefer fann nun
nicht entweichen unb jerreißt infolge feines hohen HrucfeS
baS Kupfer. SGßiE man atfo fupferoxqbuthaltigeS Kupfer
erhi^en» fo bürfen als Brennftoff feine ©afe oerroenbet
roerben, bie EBafferftoff enthalten roie etroa SeuchtgaS
ober SBaffergaS.

ßiteratur»
Her „|>eiutatf^u6" roibmet bie erfte Bummer feines

neuen Jahrganges ber©tabtßujern unb ihren ftäbte»
baulichen lufgaben. luS ber wohlüberlegten Iri, roie
ber ©tabtfern, baS £>ofgebtet, bie Kleinflabt oon unfern
Borfahren geftaltet tourben unb auS ben oielen unlieb»
famen Jutaten unb Jerftörungen feit ber jroeiten §älfte
beS letzten JahrhunbertS leitet ber Betfaffer beS IrtifelS,
Irdhtteft 1. Bamfeper, bie lufgaben ber ©egenroart
unb ber Jufunft ab. ©ie liegen auf bem ©ebiete ber
„2Biebergutmad)ung" unb ber ©rroeiterung; ber Jach»
mann gieht mandheS praftifcfie Beifpiel heran, bis pm
erneut aftueüen 2Bagenbacf)brunnen unb bis pr grunb»
fäßli^ wichtigen Jrage eines maßgebenben ©tabterroei»
rungSplaneS, ber aEein bie prrioate BauroiEfür in jenen
©chranfen halten fönnte, welche baS 2Bohl ber lEge»
meinheit unb nicht pleßt bie Jufunft SujernS als Jtem»
benftabt, gebieterifdh oerlangen, ©eroählte Bilber auS
lit» unb Beulujern iEuftrteren ben beachtenswerten Hejt.
— ©in jroeiter Irtifet, oon grau Julie ^eierti, be»

fdjäftigt ft<h mit ben ©d^roeigerifd^en Hracf)ten
f eft en; auS reicher ©rfahrung unb ©achfenntniS her»
auS gibt bie wohl befannte „Hrachtenmutter" lehrreiche
Inregungett p e^ten Hracßtenfeften unb bie recht not»
roenbige Kritif beS Unerfreulichen auf biefem neu belebten
©ebiete unferer BolfSfunbe.

Hie Jeitfchrift fpeimatfehuß, bie ben Blitgliebern ber
Bereinigung foftenloS pgefteEt roirb, erfdjjeint jeßt im
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-j- Schmiedmeister Wilhelm Lachenmeier i« Alt-
stetten (Zürich) starb am 13. Februar im Alter von
75 Jahren.

Zum Direktor des Gas- und Wasserwerkes in
Basel wählte der Regierungsrat Herrn Max Thoma
von Amden (St. Gallen), zurzeit Betriebsdirektor des
Gaswerks der 8. à kus y Lieetrieiàaà Oàlaiig.
in Barcelona. Er ist am 28. März 1880 in Sargans
geboren. Er besuchte die Schulen in Zürich und studierte
am eidgenössischen Polytechnikum. Dort erwarb er sich

das Diplom als Maschineningenieur. Zur Weiterbildung
besuchte er die technische Hochschule in Karlsruhe und
war Assistent unter Prof. A. Bunte. Darauf war er
fast zwei Jahre lang als Ingenieur am Gaswerk Zürich
tätig. Im Frühjahr 1913 wurde er Betriebsingenieur
im Gaswerk der Gesellschaft Oàlonu àe lZus x IZIee-
trieictaä in Barcelona, in dem er die Betriebsleitung
inne hatte. Er gilt als weitblickender Leiter und Prak-
tiker, der gerade schwierigen Fragen gegenüber neue wert-
volle Lösungen gefunden hat.

Die kunstgewerblichen und technischen Berufe wurden
in Zürich besprochen in der Vortragsserie über Fragen
der Berufswahl, veranstaltet vom Amt für Berufs-
beratung. Direktor Alt h err von der Kunstgewerbe-
schule wies darauf hin, wie kunstgewerbliche Betätigung
wenn immer möglich auf einer praktischen Handwerks-
lehre sich aufbauen sollte. Vorzuziehen ist, soweit sich

Lehrgelegenheiten finden, die Meisterlehre. Staatliche
Lehrwerkstätten bilden wohl sorgfältige Arbeiter, aber in
der Regel keine richtigen Praktiker aus. Zurzeit sind die

Aussichten der kunstgewerblichen Berufe bei uns, mit
wenigen Ausnahmen, nicht günstig, über das Vorhan-
densein einer wirklichen Begabung entscheidet am sicher-
sten eine Probezeit, wozu in der vorbereitenden allge-
meinen Klasse der Kunstgewerbeschule eine Möglichkeit
geschaffen ist.

Über die technischen Berufe orientierte Dr.
Frei, Sektretär des Verbandes technischer Angestellter.
Er umschrieb das vielseitige Arbeitsgebiet und unterschied
zwischen untern Angestellten (Zeichner, Bureauangestellte)
mit Sekundarschulbildung, mittlern Angestellten (Tech-
nikern), welche ihre Vorbildung an einem Technikum er-
halten, und den leitenden Berufen mit wissenschaftlicher
Ausbildung (Ingenieur, Architekt). Unbedingt not-
wendig ist für alle eine praktische Lehrzeit in der
Werkstatt oder auf dem Werkplatz. Erforderlich
für die Eignung sind Wirklichkeitssinn, Beobachtung^
und Auffassungsgabe für mechanische Vorgänge, exaktes
Arbeiten, taktvoller Umgang mit Arbeitern, für die obern
Stellen eine gewisse schöpferische oder künstlerische Be-
gabung, für Ingenieure und Techniker, welche im Freien
arbeiten, eine robuste Gesundheit. Die Beschäftigungs-
Möglichkeiten sind zurzeit ungleich, ganz schlecht im Tief-
bauwesen und in der Maschinenindustrie, etwas besser in
der Elektroindustrie und im Baugewerbe. Das Schlimmste
scheint im allgemeinen überwunden und für die Zukunft
eher Aussicht auf etwas Besserung vorhanden zu sein.

In der Diskussion kamen noch Grenzberufe wie Seiden-
webtechniker und Techniker-Kaufmann zur Sprache.

Das Hotelvauverbot. Das Eidgenössische Justiz-
und Polizetdepartement hat seit längerer Zeit die Frage
geprüft, ob und in welcher Weise das Hotelbauverbot,
auch Bedürfnisklausel genannt, das auf 31. Dezember
1925 abläuft, in die normale Gesetzgebung übergeführt
werden könnte. Wie man vernimmt, ist eine Vorlage
bereits ausgearbeitet und dem Bundesrate vorgelegt
worden. Dieses Verbot hatte bis heute keine große prak-

à àis „Illustrierte Soàveisor Sàllâvsrlcor-
ilUVtlllvlllvllli» Zeitung" vsràsu stets svtxoxsux-siwimiisiz.

tische Bedeutung, wird es aber erlangen, sobald der
Fremdenstrom wieder einsetzt. Da und dort dürfte sich

alsdann das Bestreben zeigen, bestehende Fremdenbetriebe
zu erweitern, oder andern Zwecken dienende Bauten zur
gewerbsmäßigen Beherbergung von Fremden zu ver-
wenden. Das Hotelbauverbot verbietet alle derartigen
Maßnahmen, immerhin kann der Bundesrat eine Be-
willigung zum Bau oder zur Erweiterung erteilen, wenn
ein Bedürfnis glaubhaft gemacht und ein Finanzausweis
geleistet wird. Wenn nun diese Bedürfnisklausel die Ge-
stalt eines Bundesgesetzes annehmen soll, so geschah es

aus der Erkenntnis heraus, daß die normale Gastbetten-
zahl auf lange Jahre hinaus den Ansprüchen des Frem-
denverkehrs vollauf genügen wird. Die von der schwei-
zerischen Hotel-Treuhandgenossenschaft angestrebte Gesun-
dung im Hotelgewerbe kann nur dann von Erfolg be-

gleitet sein, wenn eine Überproduktion an Fremdenbetten
verunmöglicht wird.

Zum Brand des Mailänder Bahnhofs. Die
Räumungsarbeiten im Mittelbau des Mailänder
Bahnhofs sind nahezu beendigt. Eine italienische Bau-
ficma hat den Neubau der Kuppel mit der Ver-
pflichtung der Uebergabe in 25 Tagen übernommen.
In spätestens zwei Monaten, somit vor Eröffnung der
Mustermesse, kann der Mittelbau wieder dienstlich ver-
wendet werden.

Wasserstosfkraukheit des Kupfers. Man hat die

Erfahrung gemacht, daß, wenn man kupferoxydulhaltiges
Kupfer in Wasserstoff enthaltender Atmosphäre erhitzt,
das Kupfer Risse bekommt und zur Verarbeitung un-
tauglich wird. Die Ursache ist folgende: Wasserstoff
diffundiert leicht durch erhitztes Kupfer, trifft er aber
aus Kupferoxydul, so wird dieses zu Kupfer reduziert
unter Bildung von Wasserdampf. Dieser kann nun
nicht entweichen und zerreißt infolge seines hohen Druckes
das Kupfer. Will man also kupferoxydulhaltiges Kupfer
erhitzen, so dürfen als Brennstoff keine Gase verwendet
werden, die Wasserstoff enthalten wie etwa Leuchtgas
oder Wassergas.

Literatur.
Der „Heimatschutz" widmet die erste Nummer seines

neuen Jahrganges der Stadt Luzern und ihren städte-
baulichen Aufgaben. Aus der wohlüberlegten Art, wie
der Stadtkern, das Hofgebiet, die Kleinstadt von unsern
Vorfahren gestaltet wurden und aus den vielen unlieb-
samen Zutaten und Zerstörungen seit der zweiten Hälfte
des letzten Jahrhunderts leitet der Verfasser des Artikels,
Architekt A. Ramseyer, die Aufgaben der Gegenwart
und der Zukunft ab. Sie liegen auf dem Gebtete der
„Wiedergutmachung" und der Erweiterung; der Fach-
mann zieht manches praktische Beispiel heran, bis zum
erneut aktuellen Wagenbachbrunnen und bis zur gründ-
sätzlich wichtigen Frage eines maßgebenden Stadterwei-
rungsplanes, der allein die prrivate Bauwillkür in jenen
Schranken halten könnte, welche das Wohl der Allge-
meinheit und nicht zuletzt die Zukunft Luzerns als Frem-
denstadt, gebieterisch verlangen. Gewählte Bilder aus
Alt- und Neuluzern illustrieren den beachtenswerten Text.
— Ein zweiter Artikel, von Frau Julie Heierli, be-

schäfligt sich mit den Schweizerischen Trachten-
festen; aus reicher Erfahrung und Sachkenntnis her-
aus gibt die wohl bekannte „Trachtenmutter" lehrreiche
Anregungen zu echten Trachtenfesten und die recht not-
wendige Kritik des Unerfreulichen auf diesem neu belebten
Gebiete unserer Volkskunde.

Die Zeitschrift Heimatschutz, die den Mitgliedern der
Vereinigung kostenlos zugestellt wird, erscheint jetzt im
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